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Abbildung (). Uni ver al-Ramme "on :\Ienck Hambrock.
eitlich auswich. Bei fa t sämtlichen Pfählen waren
trotz des äußer t festen Boden die Köpfe 0 gut er-
halten, daß man die darauf mit :\Iennige ge chriebenen
laufenden l. ummern noch le en konnte.
In derselben \\Tei e sind im Laufe des vergangenen
Jahres für einen Kohlensilo für die tadt Hamburg
40 Ud. m bis zu 15 m lange Pfähle au geführt. Diese
Eisenbetonpfahl-Gründung stellt wohl die größte bis
jetzt au geführte (,ründung mit Ei enbetonpfählendar.
Abbildung 8 zeigt einen Blick in die Bau teIle die e
loo<o)cbm fassenden. ilos beim Aufbau der. tützen.
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VII. JAHRGANG. N~. 5.
Die Gründung der neuen Rheinspeicher am Agrippina-Ufer der Stadt Cöln
mit streckmetall-umschnürten Eisenbetonpfählen. *)
Von Ingenieur Re i n ke n in Kiel. (Schluß.) Hierzu dip Abbildu":;e" • eile 1'1.
fi7!~~~~ "~;;;;;;;;'1 ach Au schachtung derBaugrube
wurde da Pfahllager in der eIben
so angeordnet, daß jeder Pfahl
nicht weiter als 10 m von seiner
Verwendungs teile entfernt lag
und also bequem von der Ramme
herangezogen werdenkonnte. Es
wurden bei dieser Anordnung
Krane und Schienen, sowie ein
tapeln der Pfähle ge part. Zur
Au führung der Rammarbeit, welche, nachdem die
Pfähle ein Alter von vier \ ochen hatten, in Angriff
genommen werden sollte, wurden zwei Heißdampf-
Rammen von je 5 roo kg Bärgewicht und zwar eine ni-
versalramme von Menck & Hambrock (siebe Abbil-
b.ildung.6) ~nd eineReibenramme aufgestellt. E machte
Ich bel die er Gründung, wo beide Rammen die ei-
ben Größen hatten und die eibe Arbeitlei ten mußten,
so recht der Vorteil der Univers<llramme bemerkbar.
Während mitletztererim Dur h chnitt täglich 20Pfähle
ge chlagen wurden, war es bei der Reihenramme nicht
möglich, übereineTage lei tungvon 10 tück hinau zu-
k mmen. E wardennauchdieGe amtleistungder(Tni-
ver alramme, dieal Höch tziffer24 tück fürdenTager-
reichte, eineum lOOo/(lgrößere,aI die der ReihenramIlle.
Die gerammten Pfähle zeigten bei der letzten Hit;,:e
ein Leckmaßvon 3 scm underhielten6cx> chläge
bei I m Fallhöhe de Bären. Es ent pricht dieses einer
dreifachen 'icherheit des Pfahles bei einer Belastung
von 60l. \Vährend der Rammung machte ich bemerk-
bar, daß Pfähle auf größere teine stießen. Die e wur-
den durch die unter größerer eigungverlaufende Guß-
pitze zur eite gedrängt, auch kam e verschiedent-
lich vor, daß die ~teine liegen blieben lind der Pfahl
""! Um IrrtUmer hezUg-lich des erst n Satzes dieser Be-
prechung- zu "ermeiden, ei bemerkt, daß unter dem Au druck
..allgemeiner V" ttbe",erb" der "erding der Ei enbeton-Kon-
struktion zu ,"erstehen i t. [n die em "erding, dem g-enauc
Pläne des tädti 'ehen 110chbauamtes zu Grunde lagen, hat die
Firma \Ve iric h & Re in ken in Kiel, verschiedene Abändemng-s-
Vorschläg-e hezüglich der Kon truktion g-emacht. Di e \'01'-
s hläg-e betrafen hauptsächlich die be chriebene Grllndung so-
wie die Anwendung umschnürten Betons in den tUtzen. -plHer
wurde auch die u fUhrung de obersten Dachgeschoes und
der Dachhaut in Ei enbeton nach den Vorschlägen der Firma,
anstatt in Holz, be chlossen. ämtliehe Berechnungen der Kon-
struktion rUhren ebenfalls von der Firma ber. Dabei ist der
ursprüngliche Entwurf de Hochbauamte unverändert g-eblie-
b 'n. Derselbe stammt ,'om Hrn. tadtbauin p. Ver b e k.
Bezllglich der b i einer Plattengrltndung- auftretenden Erd-
drücke el no h erwähnt, daß diese na h g-enauer Ermitte!ung-
als Ilöch twert 14,2 kg-/qcm Bodenrres ung ergaben. Die e Be-
anspruchung wurde irrtümlich zu der dreifachen derjenigen
ohne Gehäude!a tangegeben. -
Von der 33. Generalversammlung des "Vereins deutscher Portland-Cement-Fabrikanten' in Berlin.
m 2I.-23.Februar d. J. tagte im BerlinerArchitekten - schiedener Behörden und Körperschaften die 32. General-
hause unter dem Vorsitz des Hrn. Dir. Dr. Müller, Ver ammlung de Vereins. An den beiden ersten Tagen,
. .Rüdersdo~f, unt~r I~bh~fterA~teilnahme derVerein - auf d i.e wir unsere.Berichterstattung be chränken, wur~en
Mltgheder und Im BeiseIn emer Reihe von Vertretern ver- nach mneren Verems- undgeschäfthchenAngelegenhelten
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2S0kl('ql'm Druckfestigkeit vorhanden sein. Nur 5 Zemente
hIelten sich unter bezw. auf dieserZahl, während etwa 4011/0
eine Druckfestigkeit von 350-450 kg,qcm aufwiesen. Aus
den analytischen Untersuchungen sei nur erwähnt, daß das
Jahr 1909 mit 63.47% mittlerem Kalkgehalt den Höchst-
wert der letzten Jahre .errelcht. . '
Weitere umfangreIche Versuche betrafen dIe S c h w In-
dung des Zements beim Lagern an derLuft. Die
Versuche erstrecken sich auf sämtliche Vereinszemente
und werden an 10 cm langen prismatischen Stäben mit dem
Bauschinger'schen Meßapparat und mit dem Martens'scht:n
Dehnungsmesser sowohl für reinen Zement, wie für dIe
Mischung I : 3 durchgeführt und zwar in 7 Altersklassen
nach 48 Stunden, 7, 28, 9°,180 Tagen, sowie I und 2 Jahren.
Es werden sich aus diesen Versuchen gewisse Höchstwert~
ableiten lassen, die von normalem Portlandzement bel
sachgemäßer Verarbeitung nicht überschritten werden. Die
Veranlassung zu den Versuchen gab der Umstand, daß
von den Verbrauchern, wenn sich dem Zement sonst nichts
nachweisen läßt, oft zu große Schwindung des Zementes für
am Bauwerk entstandene Schäden verantwortlich gemacht
werden. Diesen Einwürfen wird dann später wirKsam be-
gegnet werden können.
Ferner wurden auch noch die sämtlichen Vereins-Ze-
mente nach den Vorschriften der englischen Normen mit-
tels der Le Chatelier-Probe auf Raumbeständig-
keit geprüft, infolge des auf dem VII. internationalen
Kongreß für die Materialprüfungen der Technik in Kopen-
hagen gefaßten Beschlusses, diese Probe als internationale
festzulegen. Hiergegen ist von deutscher Seite Einspruch
erhoben worden, vor allem weil diese Probe eine Koch-
probe ist, die nicht als maßgebend angesehen werd.en
könne, weil sie in ihren Er~ebnissen zu schwankend Ist.
Es sei außerdem einwandfreI nachgewit:sen, daU eine An-
zahl von Zementen die Kochprobe nicht ausgehalten ha-
ben, die sich seit Jahren in der Praxis sowohl im Wasser,
wie an der Luft und im Freien als tadellos erwiesen haben.
Von 91 geprüften deutschen Zementen haben übrigens nur
5 die ProDe nicht bestanden, die deutschen Portland· Ze-
mente könnten sich also auch ruhig dieser Probe unte.r-
werfen. Sie sei aber unwissenschaftlich und es könne e1l1
Zusammenhang zwischen den nach der Le Chatelier-Probe
gefundenen Dehnungen und der Festigkeit der betr. Zbe-
mente nicht gefunden werden. Die Ablehnung der Pro.e
durch DeutsChland erscheine daher gerechtfertigt. DJe
Versuche sind jedoch noch nicht abgeschlossen und es
sollen auch nach dem Vorschlage des Hrn. Geh. Rat Mar-
te n s englische Zemente in gleicher Weise geprüft werden.
Zur Verwendbarkeit der Le Chatelier-Probe als Maß-
stab für die Raumbeständigkeit berichtete Hr. Direkt<;,r
Sc hin die r, Weisenau, später noch eingehender. Soll sie
einen Wert, namentlich als internationale Probe haben, sO
dürfen die Ergebnisse bei Prüfungen an verschiedenen
Versuchsstellen nicht zu sehr von einander abweichen. Um
das festzustellen, wurden von der Vereins-Kommission f~r
Raumbeständigkeit 3 Zemente an 9 verschiedenen Prll-
fun~sstellenuntersucht, wobei sie gleichzeitig dergewöhn-
lichen Kuchenprobe und den anderen beschleunigten Pro-
ben unterworfen wurden. Der Zement wurde dabei einmal
im Anlieferungszustande und einmal nach der durchauS
n.icht der praktischen Verwendung entsprechenden eng-
lischen Vorschrift geprüft, wonach der Zement in dünnen
Lagenausgebreitetzunächst24 Stunden, und wenn erda~n
der Probe nicht genügt, 7 Tage ~elürtet wird, ehe er 111
seiner Ausdehnung mit dem Le Chatelier-Apparat nach
weiterer 24stündiger Wasserlagerung und sodann nach 6-
stündigem Kochen gemessen wird. Der Unterschied der
beiden Messungen darf bei dem ersten Versuch 10, beim
zweiten 5 mrn nicht überschreiten. Die Versu·chsergebnisse
zei~en nicht nur wenig Zusammenhang mit den auf andere
Weise festgestellten Eigenschaften der betreffenden Ze-
mente, sondern weichen für denselben Zweck an den ver-
schiedenen Versuchsstellen und auch bei den Einzelver-
suchen erheblich von einander ab. Stellenweise ergaben
sich außerdem für 7 Tage-Lüftungen schlechtere Werte als
nach 24 Stunden. Der Protest der deutschen Vertreter ge-
gen Einführung dieser Probe in Kopenhagen sei alsodurch'
aus berechtigt gewesen.
Verschiedentlich wl1ldc übrigens aus der Versamm-
lungbei dieser Gelegenheit und auch in der Berichterstat-
tung des Hrn. Dir. Dr. Strebei, Hemmoor, über den Ver-
laufdes Kongresses in Kopenhagen, der in seinen Ergeb-
nissen für die Vereinheitlichung (les Versuchswesens, \ye-
nigstens hinsichtlich der hydraulischen Bindemit~el,kt: ne
Fortschritt.e g~zeitigthabe, Front gemacht gegen dIeUe t;~=
hebung, dIe In den Ausführungen des enghschen yOKJ
zenden Mr. Bio unt der betr. Verbandskommission I) o~
penhagen zumAusdruck gekommen seien. WennMr. B ou~
gemeint habe, die deutschen Portlandzemente würden vo
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die üblichen Berichte über. die Tätigkeit. des Vert:in~labo­
ratoriums und der verschiedenen VeremskommlsslOnen,
sowie solcher Körperschaften ~rs~attet, an deren Arbeitc:n
der Verein durch Vertreter tellmmmt, dann folgten MIt-
teilungen bezw. Vorträge über das Verhalten von Portland-
Zement unter verschiedenen Verhältnissen, über Unter-
suchungsmethoden und über den Stand der Schlacken-
Mischfrage. Der dritte Tag war ausschließlich Vorträgen
über Betriebseinrichtungen in ZementfabrIken gewidmet.
Aus dem Jahresbench~,d~r wie üblich gedruckt vor-
lag, sei erwähnt. daß der Mltghederstand am I.JanuaTII)09
sic-b auf 8c} Fabriken mit 601 Anteilen stellte, daß I Fabrik
mit 7 Anteilen ausschied, dagegen 7. Fabr!ken mit 19 An-
teilen eintraten. Da ferner 28 FabrIken Ihre Erzeugung
verringerten, 14 diese Ibe erhöhten, so stellte sich am Jahres-
schluß lQ09 der Mitgliederstand auf 95 Fabriken mit zus.
592 Anteilen. Die Gesamterzeugung der Vereinsfabriken
Ist um 9 Anteile gleich 45000 Faß Portlandzement zurück-
gegangen und beträgt nun rd. 2Q600000 Faß.
Die Einnahmen des Vereins betrugen 170243, die Aus-
gaben (einschI. 50000 M. Rücklagen) Il5 214 M., darunter
rd. 20000 M. fürZementprüfungen und Zuschüsse zu Beton-
Versuchen, 12 500 M. als Zuschuß zu den Kosten des vom
l1...Deutschen Beton-Verein" eingerichteten Schiedsgerichts.
vas Vereinsvennögen ist auf nahezu 4°0000 M. gestiegen.
Mit Rücksicht auf diese Verhältnisse, und da im Laufe d.
J. H)IO voraussichtlich keine neuen größeren Ansprüche
an den Verein gestellt werden, wird auf Antra~ des Vor-
standes beschlossen, den Beitrag für den Anteil für 19IO
auf 100 M. festzusetzen.
Die Verhandlungen wurden durch kurze Worte derBe-
grüßung seitens des Vorsitzenden eingeleitet, dann wies er
auf die wichtigste Errungenschaft des Vereins im vergange-
nen lahre hin, d. h. auf die Annahme der am 13.0kt 1908
in Heidelberg in außerordentlicher Generalversammlung
vomVerein einstimmig gut geheißenen neuen"D e u ts ch e n
Normen für einheitliche Lieferung und Prüfung
von Porti and ze men t" durchdiesämthchen in Betracht
kommenden preußischen und Reichs-Ressorts. Die An-
nahme ist dem Verein durch Schreiben des Ministers d.
ö~e~tl. Arbeiten vom 30.Dc:zembeTI909 bekan~t gegeben,
dJe Jm Text gemachten kiemen Aenderungen smd nur for-
meller Natur. Von den übrigen deutschen Bundesstaaten,
denen die Normen ebenfalls übersandt wurden} ist die Zu-
stimmung zwar noch nicht erfolgt, aber wohl m Kürze zu
erhoffen, ~aß ~ie Normen dann im Gegensatz zu den
früheren,dJenur m Preußen angenommen waren mit Recht
als "Deutsche" bezeichnet werden dürfen. ' .9ie ~inführung der Druckprobe als ausschlaggebende
FestlgkeJtsprobe hat die Einführung einer neuen zuver-
llssigen und nicht zu teuren D ru c k presse aIswünschens-
wert erscheinen l~ssen. Von Hrn. Geh. Ob.-Reg.-Rat Dr.~arten.s, dem DIrektor des kgl. Material-PrüfungsamtesI~ Gr.-Llchterfelde, ist ein Entwurf neuartiger Konstruk-
tJ!ln aufgestellt worden. Eine Reihe von Firmen wollen
dleAusfiihru!1gübernehmen. Es liegen bisherAusführungen
der MaschInenfabrik Augsburg-Nürnberg A.-G.
und von Oskar A. Richter in Dresaen vor. Letzterer er-
Iluterte seine Presse in der Versammlung. Sie leistet
50000 kg und wird voraussichtlich 8-900 M: kosten.
DieTätigkeit des Verei n si ab ora tori ums ist wieder
eine sehr umfangreiche gewesen. Wie üblich wurden i. J.
ICJ09von allen dem Verein angehörigen deutschen Fabrrken
Zementproben im Handel aufgekauft und sowohl normen-
mäßig geprüft, wie analysiert. Aus dem ausführlichen Be-
richt, denBr. Dr. Fram m als Vorsteher des Laboratoriums
erstattete, ging hervor, daß nur ein Vereinszement bei der
ersten Prol:ie den Normen nicht genügte, dagegen bei der
wiederholten Probe. Ebenso bestanden die meisten Ver-
einszemente auch die beschleunigten (in den deutschen
Normen nicht verlangten) Proben. Die mittlere Zugfestig-
keit na~h 28 Tagen Wasser-Erhärtung ist. auf 25,4 kg,'qcm,
d. h. wJeder fast um I kg gegen 1908 gestiegen, während
der Kleinstwert auf 18,2, der Höchstwert auf 35,Qkgiqcrn lag.
Nach der neuen kombinierten Erhärtungsmethode stellten
sich der Mittelwert auf 39,9, der Kleinstwert auf 27,4, der
Höchstwert auf 52 kgiqcm. Die Zahlen für die Druckfestig-
keit nach 28 Tagen bei Wasser-Erhärtung waren 289 bezw.
173 und 488kgjqcm. Hier ist ein Anwachsen des Mittel-
wertes um 43 kg!qcm gegenüber lq08 zu verzeichnen. Bei
kombinierter Erhärtung ergaben sich 351 bezw. 222 und
531 k_, qcm. Von den 88 geprüften Zementen hatten nach
dem alten Verfahren 85 % eine zwischen 20 und 30 kg/qcm
liegende Zurielltigkeit, nach der neuen Methode nicht we-
niger als 92070 zwischen 35 und 50 kgjqcm. An Druckfestig-
keit werden nach den neuen Normen für 28 Tage Wasser-
Erhärtung 200 kg qcrn gefordert. Diese Festigkeit wurde von
fast 47% aller Zemente schon nach 7 Tagen überschritten.
Nach der kombinierten Erhärtung sollen nach 28 Tagen
Weltmarkt \'erschwinelen, wenn. ie diese Prohe nicht he-
ständcn, so sei dcm entgegenzuhaltcn, daß fast sämtliche
Vereinszemente die Kochprobc anstandslos, hcstandcn
hätten und daß die deutschen Zemente dank Ihrer gutcnEigen~chaften auch weiterhin auf dem Weltmarkt ihren
Platz behaupten würden, -
Aus den übrigen Arbeiten de Laboratoriums sei nur
hervorgehoben, daß für die Prüfung de \' e rh al te n s vo n
Portland-Zementen bei Wa ser- und kombinier-
b~i eiern früheren I'rüfungsverfahren jetzt für (l:1s komhi-
nlerte Erhärtung \'erfa~lren (kn Erhärtungs\e~lau!genauer
festzustellen al das l~lsher ges~he,hel.~ 1St. Die ?tsl1erigen
Versu~he haben gezeIgt, daß ehe Erhartung zunachst sehr
energisch ell1setzt, dann z, T. sogar zurückßeht aber dann
später :-vieder"tärker fort chreitet. Die !:'rag~ muß aber
noch ell1gchender geklärt werden, um Vergleich werte für
d.ie ein~elne.n Zemente zu gewinnen. Ein ell1g 'hender Be-
ficht wlfd mcht vor 1912 erstattet werden können.
Abbildg. 7 (oben). Die reicheranlagen in öln im Bau. ,\bbildlr:.· u~ten). Bau eine Kohl n 110 in Ilamburg.
Die Gründung der neuen Rheinspeicher am Agrippina-Ufer der Stadt Coln mit streckmetall-umschnürten Eisenbetonpfählen.
ter Erhärtung ein neuer .\rbeit plan aufge teilt wurde,
nach welchem 10 Portlandzemente und 3 Ei 'en-Portland-
Zemente geprüft wurden und zwar mit den Mörtelmisch-
ungen 1 : 3 1 ormalsand, 1 : 3 Roh and, I: 6 Rohsand, I : 6
R6h 'and + 0,5 Zuschlal.{ von Kalksteinmehl, Kalkhydrat,
Traß und in den Alter klassen von 14, 21, 28 '1', gen, 2, 3,
4, S, 6,9 Monaten, I, 1 1/2, 2 Jahren für beide Erhärtungs-
wel en, Von 13880 Probekörpern wurden 6660 geprüft.
Diese Ver uche erschienen erforderlich, um eben.o wie
2. färl. 1910.
I· ortgeetzt\\ urden die Arbeiten für die P rü fu n g vo n
Ze m.en tm ö rte I.n auf \Va se r~ i c}1tigke i t nach neuem
"\rbelt~.plan, der Ins~e onde~e die l ntersuchung von Roh-
sandmorteln ver ch1edener Zu ammen. etzung betraf. Es
wurden zur Prüfung vorgesehen: Portlandzement ohne und
mit Zu .chlag und zwar von Kalk teinmehl, Kalkhydrat,
hydrauhschemKalk Traß Traß-Kalk-Mischung und schließ-
lich au~h Traßkalkmörtel für sich, 1i chungen I: 2, I: 3,
1 : 5. Die ~fengen der Zu chläge wurden für die einzelnen
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Mörtel von 10 zu 100,0 gesteigert, bis die Mörtel ihre größte tische analytische Untersuchungen durchgeführt, um die
Dichte erreicht haben. Die Aufgabe der jetzigen Versuche Arbeitsweisen für die Bestimmung der einzelnen Bestand-
ist also die, festzustellen, mit welchen Mischungen und teile des Portlandzementes mit einander zu vergleiche~
Zuschlägen die größte Wasserdichtigkeit zu erzielen ist, und bezüglich ihrer Genauigkeit zu prüfen. Die analytl-
während vorher nur füreinen bestimmten Druck die Durch- schen Untersuchungen selbst sind ab~eschlossen.
lässigkeit verschiedener Mörtel bestimmt wurde. Die übrigen Arbeiten bezogen SIch vorwiegend auf
Umfangreiche Arbeiten betrafen ferner die A ufste 1- Eisen-Portlandzement und Schlackenzemente. Bezüglich
lung einheitlicher Analysenmethoden für Port- der ersteren sind Versuche angestellt worden, welche die
1an d z e m e n t. Für diese Arbeiten waren vorher die allge- Oxydation des Sulfidschwefels zu Schwefelsäure im Eisen-
meinen Gesichtspunkte mit dem Materialprüfungsamt Gr.- Portlandzement betreffen. Diese Versuche scheinen einen
Lichterfelde festgelegt und es wurden zunächst systema- solchen Vorgang tatsächlich zu bestätigen. - (Schluß folgt.)
Von der 13. Hauptversammlung des "Deutschen Beton-Vereins" in Berlin.
ür die 13. Hauptversammlung des Vereins, die vom undSchornsteinbauteninEisenbeton unterbeson-
23-2S. Februar d. J. im Berhner Architekten-Hause de rer Berü c k si ch tigun g der F eu erfes ti g kei t der
unter dem Vorsitz des Hrn. Kommerz.-Rat Eugen Materialien". Die sehr interessanten Ausführungen des
Dyckerhoff, Biebrich a. Rh., tagte, sah die Tagesord- Redners zeigten, wie in dem vorliegenden Fall, wo es sich
nung, wie im Vorjahre, eine Trennung des Verhandlungs- um Anlagen für eine moderneZementfabrik mit Drehofen-
stoffes dahin vor, daß am I. Tage im geschlossenen Kreise Betrieb liandelte, nicht nur die Konstruktion des Eisen-
der ~itglieder lediglich ~ie i~nerenAngelegenheiten des beton-Scho~nsteines-: eine in Deutschlan? n?ch immer
Verems-behandelt. auf dIe belden anderen Tage dagegen seltene Ausführungswelse - sondern auch dIe emerStaub-
die Vorträge und Verhandlungen technisch-wlssenschaft- kammer, die das unmittelbare Verbindungsstück zwischen
lichen Inhaltes verlegt wurden. Die beiden letzteren Tage Drehofen und Schornstein bildet, also besonders hohe
fanden wiederum die lebhafteAnteilnahme aus allen Krei- Hitzegrade auszuhalten hat (soo-SSo 0 c., ausnahmsweise
sen des Baufaches, namentlich der staatlichen und städ ti- selbst bis 700 0) durch entsprechendt; Ausführung~weiseso
schen Bauverwaltungen. Insbesondere waren auch aus gelöstwordelllst, daß das Bauwerk dIese hohen HItzegrade
Oesterreich zahlreiche Vertreter herbeigeeilt und auch ohne jede Schädigung und ohne daß Risse entstehen, auS-
Frankreich und Rußland waren vertreten. halten kann, trotzdem nicht nur die Ausführung unter recht
Aus dem Geschäfts-Bericht entnehmen wir, daß der ungünstigen Verhältnissen erfolgen mußte/ sondern auch
Ver~in jetzt 143 ordentliche Mitglieder (gegenüber 127 im die Beanspruchung bei der ersten InbetrIebnahme ein.e
VOTJahr), 61 außerordentliche (gegen 4S Im Jahr 1<}08) und außergewöhnlich ungünstige ist. An den Vortrag, den WIr
12 beratende Mitglieder zählt, sodaß sich also die Gesamt- vollinhaltlich wiedergeben werden, schloß sich eine leb-
zahl auf 216 gegen 184 im vorigen Jahre stellt. Die Zahl hafte Aussprache. Hr. Prof. Germer, Frankfurt a. 0., be-
der Anteile ist von 648 auf ~3 gestiegen, die Summe der richtete über seine Versuche mit kleinen Versuchskörper':l'
Beiträge auf rd. 61000 M. DIe Stelle des Vereinsdirektors die nicht nur keinen Festigkeitsverlust bei Erhitzungen bIS
ist am I. Oktober v.J durch Hrn. Bauinp. Me i senh eide r 2S0 0 zeigten, sondern sogar einen Festigkeitszuwachs, der
neu besetzt worden. allerdings später nicht andauert, sodaß mit der Zeit doch
Die öffentlichen Verhandlungen wurden durch kurze gewisse Festigkeits-Verluste zu erwarten seien. Hr. Prof.
Worte der Begrüßung- seitens des Vorsitzenden eingeleitet Gary, Gr.-Lichterfelde, warnt vor zu weitgehenden Fol-
und durchWorte des Gedenkens an den verstorbenen Reg.- gerungen aus dem Verhalten kleinerer Versuchsstücke. und
und Brt. Egge man n, den Geschäftsführer des Deutschen weist darauf hin, daß der "Deutsche Ausschuß für Elsen-
Ausschusses für Eisenbeton", dessen unermüdfiche Tätig- beton" Versuche mit großen Konstruktionsteilen durch-
keit im Dienste dieser Sache, dessen bereitwilliges Ent- führen wird. Aus der Versammlung wird noch mitgeteilt,
gegenkommen gegenüber vielen Anregungen und Wün- daß Eisenbeton neuerdings auch bel derEinmauerung von
scnen aus dem Kreise des Vereins in warmen Worten her- Kesseln, zurHerstellung der Aschentrichter und der Züge,
vorgehoben wurde. An seine Stelle ist kürzlich Hr. Reg.- in letzterem Falle natürlich ummantelt mit Chamotte, ver-
und Brt. Lo re n z-M eyer getreten. wendet worden sei und sich sehr gut bewährt habe.
Wie üblich folgte dann die Vorlage des Geschäftsbe- Ein ähnliches Thema behandelt Hr. Geh. Hofrat Prof.
richtes, dessen einzelne Punkte z. T. noch näher erläutert Böhm, Dresden, der über "Zentrale Rauchabf~h­
wurden. Hr. A. Hüser, Obereassel, berichtete über die rungs-Anlagen in Eisenbeton bei Lokom~tl.v­
Tätigkeit des Deutschen Ausschusses fürEisen- Heizhäusern" sprach, eine Ausführungsweise, die m I~­
b et on ", sowie über diejenige des Ei sen b eton-A u s- ren ersten Anfängen bis auf etwa 18 Jahre zurückgeht. DIe
sch u sses des" Intern at i on al en Verba nd es für die sächsischen Staatsbahnen haben, da Blechrohre sehr bald
Materialprüfungen der Technik". Auf die erstere von den Rauchgasen zerfressen wurden, zuerst Versuche
Angelegenheit kommen wir noch zurück, bezüglich der mit Monierkanälen gemacht, die sich sehr gut bewährten.
zweiten können wir auf unseren Bericht über die Arbeiten Seit 1901 sind die Sammelleitungen in den sächsischen
des Kopenhagener Kongresses in den "Mitteilungen", Jg. Heizhäusern durchweg in Eisenbeton erstellt. Ebenso sind
1909, S. 90 u. ff. verweisen. Hr. Langelott, Dresden- die Rauchabzüge für Schmiedefeuer in den Eisenbahn-
Cossebaude, konnte die abgeschlossene Arbeit des Röh- Werkstätten, die also wesentlich höhere Hitzegrade aus'
ren-A ussch usses vorlegen. ImVorjahrewurden bekannt- zuhalten haben, mit Erfolg in Eisenbeton hergestellt wor-
lich von der Versammlung kurze Leitsätzeüber die Prüfung den. Auch die preußischeStaatseisenbahn-Verwaltung hat
von Zementröhren angenommen. In diesem lahre wurde jetzt solche Versuche angestellt und zwar bei einem Loko-
eine nach. langen, umfangreichen V.ersuchen .festgestellte moti\,sc!'IuPI?en in L~ng~nd;reer,der ,:on ?er Firma Carl
Tabelle für dIe zu verlangenden Mmdestfestlg~eltenvon Brandt In Dusseldorf UD ubrIgen ganz In Elsenbeton-Ko~­
kreis- und eiförmigen Rohren angenommen. WIr ko~men struktion erstellt wurde. DIe Kanäle sind hier noch mIt
auf diese Frage noch zurück. Den Bericht des Schleds- Chamotte-Mörtel geputzt worden. .
geri c hts-Ausschusses erstattet Hr. Wo 11 e, Leipzig,. der Ein dritter Vortrag des Landesbauinsp. Freys ted t III
sich um die glückliche Durchführung dieser schwierIgen Posen betraf die Ausführung der ,,-Wartfiebrücken bel
Frage besondere Verdienste erworben hat. Im Vorjahre Neustadt (Posen)", die von der l'irma Windschild &
war bereits die Schiedsgerichtsordnung du,rch die Ver- Lan~elott,Abt.B:omberg, in Eisenbeton umg.ebaut wor-
sammlung angenommen. DannRalt es, ellleLlste von Sach- den sIlld an Stelle eIner alten Holzbrücke. Es sllld Spann-
verständi~enaufzustellen, die einerseits nach 9 Fachrich- weiten von 22 m mit einfachen Plattenbalken ausgelührt,
tungen: ~tampfbetonbauten,Eisenbeton, Zementröhren, da mit Rücksicht auf den schwierigen, aus sehr feinem be-
sonstige Zementwaren und Kunststeine, Kanalisation und we~lichen Sande bestehenden Untergrund die Zahl der
damit in Verbindung stehende Ausführungen, Statik der pferler eingeschränkt werden mußte. Die Konstruktion
Beton- und Eisenbetonbauten, Tiefbau, Auslegung von erwies sicll vorteilhafter als die Wiederherstellung der
Bauverträgen und -Angeboten, Materialien für Beton- BauteninHolz oder alseinNeubaumitEisen. Einegrößere
und. Eisenbet~nbau'. anderseit~ nac~ 9 geographi~cht;n Eisenkonstruktion imZuge einer Landstraße hat außerdem
B~ztrken geghedert Ist. Auch dle~e münevolle ~rbel~,die stets Bedenken. bezüglich einer sachge.mä~en Unterhal-
wIederholte Umfragen erforderte, Ist beendet. DIe Schleds- tung. Auch dIese Bedenken fielen DeI Elsenbeton fort.
gerichtsordnung, an deren Aufstellung von vornherein Ver- Auch dieser Vortrag wird ausführlicher mit Abbildungen
treter der größeren Bundessta:tten ~itgewir~thaben, ist wiedergegeben werden. - (Schluß folg!.) _
nunmehr mIt der Sachverständlgenhste (Jen elllzeinen Re- I_halt D' Gm d d Rh . . h A' j a Ufer der
gierungen mit derBitt~um Anerkennungyorgelegtworden. Stadt Clll~ mi~ stre~k.':.~fall~~'::~~h~ürte,::nErs':,'~b~~o~~fll~~~.P:S~hluB.) -
Es darf, nach der Art IhrerEntstehung, dIese Anerkennung Von der 33. Generalversammlung des ,Vereins Deutscher port1and-~e~
wohl erhofft werden. ment-Fabrikanten" in Berlin. - Von der J3. Hauptversammlung e
Es folgte dann die Reihe derVorträge. Zunächst sprach ,Deulichen Beton-Vereins" in Berlin. - . -
Hr. Ob.-In~Steppes von der Firma Hüser & C ie. Ober- Verlag der Deutschen Bauzei!un~~.m.!>.H., Berlin.. Für die Redaktion
I S· . "b . A f" h F 'b . k verantworthch Fntz EISelen, Berhn. .casse- leg reIS, u er." us u rungen von a n - Buchdruckerei Gustav Schenck Nachflg., P. M. Weber, Berhn.
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